
9Montag, 24. April 2017
Freiburger Nachrichten zeitung im gymnasium

Mit grosszügiger 
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«Wechsel sind meist unproblematisch»
Einige Gymnasiasten müssen in Freiburg während ihrer Ausbildung das Kollegium wechseln. Im ZiG-Interview erklärt Urs Perler, 
Vorsteher des Kollegiums Heilig Kreuz, wieso es solche Transfers gibt und was sie für die Schule und die Lernenden bedeuten.

Saphira Deuble, Noemi Lerch,  
Yentl Fasel und Joel Bregy

FREIBURG Urs Perler ist seit 
acht Jahren Vorsteher der 
deutschsprachigen Abteilung 
am Kollegium Heilig Kreuz 
in Freiburg. Der 40-jährige 
Schmit tner ist neben seiner 
Vorstehertätigkeit auch Leh-
rer für Wirtschaft und Recht. 
Mit den ZiG-Reportern spricht 
Perler über ein unter Gymna-
siastinnen und Gymnasiasten 
heiss diskutiertes Thema: den 
Kollegiumswechsel. 

Urs Perler, wie kommt es zu 
einem Kollegiumswechsel?

Wechsel zwischen den Gym-
nasien können insbesonde-
re beim Übergang vom ersten 
ins zweite Gymnasialjahr ein-
treten. Dann wählen die Ler-
nenden ihr Schwerpunktfach. 
Die drei Kollegien der Stadt 
Freiburg haben zusammen 
den Auftrag, das Angebot an 
Schwerpunktfächern zu ge-
währleisten, um so auch sel-
tener gewählte Schwerpunkt-
fächer anbieten zu können. 
Da man ein Schwerpunktfach 
nicht mit zwei oder drei Ler-
nenden eröffnen kann, muss 
man, je nach Jahrgang, die 
Einschreibungen von zwei 
oder drei Schulen zusammen-
nehmen. So kann es sein, dass 
einzelne Lernende die Schu-
le wechseln, um ihr Schwer-
punktfach besuchen zu 
 können.

Ist es schwierig, einen solchen 
Wechsel zu bewerkstelligen? 

Solche Wechsel sind in den 
allermeisten Fällen unprob-
lematisch. Es braucht jedoch 
eine gute Koordination un-
ter den Schulen und den Dia-
log mit den Schülerinnen und 
Schülern.

Ist der administrative 
Aufwand dafür gross?

Der administrative Aufwand 
hängt nicht so sehr mit den 
wenigen Kollegiumswechseln 
zusammen, sondern viel eher 
mit dem ganzen Einschreibe-
prozess, der bei uns jedes Jahr 
stattfindet. Beim Übertritt ins 
erste Gymnasialjahr findet die 
Kollegiumszuteilung und die 
Wahl der Kunstfächer statt, 
beim Übertritt ins zweite Gym-
nasialjahr insbesondere die 
Wahl der Schwerpunktfächer, 
beim Übertritt ins dritte Jahr 
erfolgt dann die Wahl der Er-
gänzungsfächer und der Ma-
turaarbeiten.

Wie wird entschieden, an 
welches Kollegium ein 
Schüler geschickt wird?

Im Kanton Freiburg gibt es 
grundsätzlich keine freie Kol-
legiumswahl, da alle Gym-
nasien das gleiche kantona-
le Grundprogramm und ver-
gleichbare Rahmenbedingun-
gen bieten. Zudem haben wir 
das Glück, dass wir in Freiburg 
über drei sehr gute Gymnasi-
en verfügen. Die zentrale Fra-
ge, mit der ein Schulwechsel 
beim Übergang vom ersten ins 
zweite Gymnasialjahr zusam-
menhängt, ist eher die, an wel-
chem Kollegium ein bestimm-
tes Schwerpunktfach eröffnet 
werden kann. Bei dieser Ent-
scheidung, die von der Rekto-
renkonferenz gemeinsam mit 
der Erziehungsdirektion ge-
troffen wird, achtet man unter 
anderem auf die Anzahl Ein-
schreibungen pro Fach und 
Kollegium. Es sind manchmal 
jedoch auch weitere Faktoren, 
wie zum Beispiel bestehende 
Anstellungsverhältnisse und 
viele andere Aspekte miteinzu-
beziehen.

Wie stark wird die persönli-
che Meinung der Lernenden 
berücksichtigt? 

Es ist zentral, dass die Ler-
nenden sich Gedanken darü-
ber machen, was ihnen in ih-
rer Ausbildung wichtig ist. Zu 
diesen Gedanken gehört eben 
auch die Wahl des Schwer-
punktfachs. Die Lernenden 

sollen ihre eigene Wahl treffen 
und sich nicht in erster Linie 
nach den Freunden und ähn-
lichen Kriterien richten. Wie 
ihre gleichaltrigen Kamera-
den, die etwa eine Berufsleh-
re absolvieren, sind auch unse-

re Schüler mit zunehmendem 
Alter selber verantwortlich für 
ihre Wahl in der Ausbildung. 
Wenn man deren weiteren Weg 
bedenkt, kann man übrigens 
beobachten, dass auch an der 
Universität der geografische 
Ort der Ausbildung heute we-
niger wichtig ist als die Qua-
lität der angebotenen Ausbil-
dung. Die Mobilität der Schwei-
zer Uni-Studierenden ist heute 
deutlich grösser als früher. Auf 
diese Realität müssen wir un-
sere Schülerinnen und Schüler 
vorbereiten.

Wie wird vorgegangen, wenn 
beim Wechsel Probleme 
auftreten?

Wir bereiten die Schülerin-
nen und Schüler schon vor ih-
rem Eintritt ins Gymnasium 
auf die Möglichkeit eines Kol-
legiumswechsels vor. Mit den 
Lernenden, die bereits bei uns 
am Gymnasium sind, sind wir 
zudem im persönlichen Ge-
spräch. Bevor jemand das Kol-
legium wechselt, organisie-
ren wir häufig auch noch ei-
nen vorgängigen Besuch an der 
neuen Schule, damit eine ers-
te Bekanntschaft geschlossen 
und eine erste Angewöhnung 
stattfinden kann.

Wie viele Lernende wechseln 
pro Jahr das Kollegium?

Solche Wechsel betreffen ei-
ne geringe Anzahl von Schü-
lern, das kann von 0 bis 15 pro 
Jahrgang gehen. 

Inwiefern belastet ein Kolle-
giumswechsel die jeweiligen 
Vorsteher?

Zu unserer Rolle als Vorste-
her kann man sagen, dass wir 
für die Entscheidungen über 
Schulzuteilung und Eröffnung 
von Kursen nicht verantwort-
lich sind. Wir können manch-
mal persönlich bedauern, dass 
wir ein Fach ein Jahr lang bei 
uns nicht führen können. Aber 
wir vertrösten uns dann auf ein 
anderes Jahr. Was den Schul-
wechsel einzelner Schüler an-
geht: Natürlich bedauern wir 
es, wenn jemand unsere Schu-
le verlässt, wir wissen jedoch 
auch, dass es wichtiger ist, dass 
unsere Schüler das Fach wäh-
len können, das ihnen wirklich 
entspricht. Wir wissen auch, 
dass das Partnergymnasium 
sie gut aufnehmen wird. Nicht 
selten melden sie sich später 
wieder bei uns, um zu erzäh-
len, wie es ihnen geht. Meis-
tens erfahren wir dann erfreu-
liche Neuigkeiten.

Laut Urs Perler hängen die Kollegiumswechsel in erster Linie mit der Wahl der Schwerpunktfächer zusammen.  Bild Joel Bregy

In der Stadt Freiburg sind drei 
öffentliche zweisprachige 
Gymnasien für Mädchen und 
Knaben ansässig: das Kollegium 
Gambach, das aktuell rund 780 
Schülerinnen und Schüler besu-
chen, das Kollegium Heilig Kreuz 
mit rund 790 Schülerinnen und 
Schülern und das Kollegium 
Sankt Michael, das zurzeit rund 
1150 Schülerinnen und Schüler 
umfasst. Die Kollegien unter-
stehen allesamt der Direktion 
für Erziehung, kulturelle An-
gelegenheiten und Sport des 
Kantons Freiburg. Sie stehen 
Schülerinnen und Schülern 
offen, die zuvor ihre neunjäh-
rige obligatorische Schulzeit 
mit mindestens drei Jahren 
Orientierungsschule erfolgreich 

abgeschlossen haben. Verein-
zelte Schulwechsel zwischen 
den Stadtfreiburger Kollegien 
gab es schon immer, sie wurden 
jedoch seit der Einführung der 
sogenannten Neuen Matura 
etwas häufiger. Die Maturitäts-
reform löste ab 1998 das alte 
System der Maturitätstypen A, 
B, C, D und E ab und eröffnete 
den Lernenden damit unter 
anderem mehr Wahlmöglich-
keiten, die es ihnen erlauben, 
ihr gymnasiales Programm 
verstärkt selber zu bestimmen. 
Damit können die Gymnasiasten 
von heute ein Schwerpunkt- und 
ein Ergänzungsfach nach ihren 
eigenen Interessen wählen.  
Saphira Deuble, Noemi Lerch, 
Yentl Fasel und Joel Bregy

Zahlen und Fakten

Mehr Wahlfreiheiten sorgen für mehr Wechsel

Das Kollegium Gambach.  Bild Charles Ellena/a Das Kollegium Heilig Kreuz.  Bild Joel Bregy Das Kollegium Sankt Michael.  Bild Judith Roux-Jungo

Sie lesen eine Sonderseite 
mit Artikeln von Freibur-
ger Gymnasiasten, die 
für die FN als Reporter im 
Einsatz standen. Im Rah-
men des Projekts Zeitung 
im Gymnasium schrei-
ben rund 170 Schüler Zei-
tungsartikel. Das Projekt 
ist eine Zusammenarbeit 
der FN mit vier Wirt-
schaftspartnern und dem 
deutschen Bildungsinsti-
tut Izop.

Heute:
Mobile Gymnasiasten: 
Wieso müssen einige 
Freiburger Gymnasias-
ten im Verlauf ihrer Aus-
bildung die Schule wech-
seln? Die ZiG-Reporter 
aus dem Kollegium Hei-
lig Kreuz sind dieser Fra-
ge nachgegangen und ha-
ben dazu ein Interview 
mit ihrem Vorsteher Urs 
Perler geführt.  lr

ZiG


